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Die
junge Diplomatentochter und der bärbeißige Bildhauer – eine
Mesalliance? Es gibt so einige Menschen, die der Meinung sind, dass
die beiden Gesellschaftsschichten keinesfalls zusammenkommen
sollten.
Vom pflichtbewussten freundlichen Arzt Pieter Jensen kommt jedoch
Unterstützung – in mehrfacher Hinsicht. Als der Künstler einen
folgenschweren Fehler begeht, steht sein Schicksal auf Messers
Schneide. Kann Kentrums Doktor noch rechtzeitig eingreifen?
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Maja Blohm summte fröhlich vor sich hin. Eine lustige Melodie, die
Petersburger Schlittenfahrt, machte der Kollegin Sjöke Winkler,
deutlich, dass die junge bildschöne Frau von Vorfreude erfüllt war.
Noch sieben Wochen bis zum Christfest, und die ältere Frau wusste
genau, dass der Freund von Maja endlich zu Besuch kommen würde.

Der
junge Mann war ein vielgefragter Architekt und leitete gerade
irgendwo in den arabischen Emiraten ein gigantisches Bauprojekt. So
blieb der Kontakt auf Telefonate und Briefe beschränkt, denn Maja
weigerte sich hartnäckig den Mann ihres Herzens zu begleiten.
Sobald
das große Projekt fertig war, wollte der Mann sich endgültig hier
niederlassen, bis dahin jedoch fieberte die hübsche Arzthelferin
jedem Besuch entgegen. 


Die
beiden Frauen, die kaum unterschiedlicher sein konnten, waren die
guten Geister der Praxis von Doktor Pieter Jensen, dem allseits
beliebten Inselarzt. Sie betreuten die Patienten, vergaben Termine
und waren oft genug auch eine Art Anlaufstelle für Sorgen und Nöte
aller Art. Maja war noch recht jung mit ihren zwanzig Jahren, und
doch eiferte sie der älteren Kollegin nach und besaß auch schon
einen ebenso guten Ruf.

Dennoch
wünschte sie sich, dass es bald soweit sein mochte, den geliebten
Mann ans Herz drücken zu können. Es tat gut, auch selbst einmal
sagen zu können, man konnte sich an jemanden anlehnen, musste nicht
stets gespannte Aufmerksamkeit sein, durfte sich selbst mal
vertrauensvoll in starke feste Arme schmiegen und die ganze Welt
ringsumher vergessen.

Sjöke
betrachtete Maja ohne Neid. Sie selbst kannte seit einiger Zeit
einen
Mann in ihrem Alter, mit dem sie ab und an ausging, der ihr jedoch
nicht genug bedeutete, um ihrem Herzen wirklich nahe zu stehen. Da
war der alte Doktor Mats Stenmark, Pieters Vorgänger in der Praxis,
doch aus einem ganz anderen Holz geschnitzt. Aber ihn und Sjöke
verband nur eine wunderbare Freundschaft, und so war es eigentlich
auch gut.

Doch
das junge Glück in Majas Augen rührte die ältere Frau, und sie
hatte Verständnis dafür, dass sie etwas mit den Gedanken spazieren
ging.

„Sag
mal, hast du eigentlich schon mal Arbeiten von Malte Hendricks
gesehen?“, fragte Maja plötzlich.

„So
richtig in Natur noch nicht, nein. Wie kommst du denn darauf?“

„Ach,
nur so. Der hat vorhin hier angerufen wegen eines Termins. Und da
habe ich mich unwillkürlich gefragt, was der denn als Bildhauer
wohl
tut. Ich denke ja immer, solche Künstler müssen doch auch mal
Ausstellungen veranstalten und in der Zeitung stehen, oder so was.
Schließlich lebt so einer doch davon, dass seine Werke gekauft
werden. Aber unsereins weiß über Hendricks eigentlich nichts
weiter, als dass er ein Bildhauer ist und aus Stein was
herausklopft.“

Sjöke
lachte vergnügt auf. Maja hatte da gerade eine recht kuriose
Beschreibung geliefert, auch wenn die tatsächlich nicht so ganz
falsch war.

„Du
hast dann wohl doch was verpasst, oder hast nicht richtig zugehört
bei Thea. Ist noch gar nicht so lange her, dass Malte seine Sachen
ausgestellt hat in München. Aber natürlich ist es nicht so leicht,
was zu verkaufen. Wer stellt sich denn auch eine Statue ins
Wohnzimmer, da fehlt es ja entweder an Platz oder am Geld. Und
draußen im Garten hat man nicht so viel davon. Aber in der Zeitung
hat es dann auch gestanden. Damit er überhaupt leben kann, stellt
er
aber auch Grabmäler und so was her, allein von der Kunst hat er
nicht genug zum Leben, da hast du schon recht. Wenn er aber hierher
kommt, kannst du ihn ja mal fragen, ob er dir seine Skulpturen
zeigt.
Vielleicht kannst du ihn ja auch mal besuchen, draußen auf dem
alten
Fischer-Anwesen.“

Maja
verzog das Gesicht. „Soweit wollte ich denn nicht gleich gehen,
schließlich kenne ich den Mann ja gar nicht. Mich hat es nur mal
interessiert.“

„Du
musst doch nicht gleich einen Rückzieher machen. Der ist zwar ein
bisschen ein Eigenbrötler, und er hat auch die Freundlichkeit nicht
erfunden, aber sonst ist er schon in Ordnung – auch wenn er zum
Lachen wahrscheinlich in den Keller geht. Na, wirst schon sehen.
Nun
sieh aber zu, dass du deinen Apparat ans Laufen kriegst, wir haben
noch eine Menge zu tun.“ 


Sjöke
stand auf Kriegsfuß mit dem Computer, und sie weigerte sich
beharrlich, das Gerät zu benutzen. Also war Maja zuständig dafür,
die nach anfänglichen Schwierigkeiten mit dem „Nummernkasten“
die Programme perfekt beherrschte.

„Guten
Morgen, die Damen.“ Die warme sympathische Stimme von Doktor Jensen
klang durch den Raum, als er aus seiner Wohnung kam und die Praxis
betrat. Maja schickte ihm einen glühenden Blick. Insgeheim verehrte
sie den Arzt noch immer, auch wenn sie schon in festen Händen war,
so blieb Pieter doch der unerreichbare Märchenprinz. Sie und Sjöke
gaben den Gruß fröhlich zurück. Die ersten Patienten warteten
schon, sodass auch aus dem Wartezimmer ein netter Gruß erklang.
Alles nahm seinen geregelten Gang, bis die Eingangstür heftig
aufgestoßen wurde.

Ein
Mann stützte eine Frau, die sich offenbar verletzt hatte und nicht
richtig auftreten konnte.

„Ja,
sieh mal an, Malte“, wunderte sich Sjöke. „Sammelst du jetzt
unsere Patienten für uns ein? Finde ich aber sehr freundlich von
dir.“

Der
Mann mochte etwa Mitte dreißig sein, die Haare waren etwas zu lang
und wirkten ungekämmt, die Kleidung bestand aus einer derben Hose
und einem Hemd, die beide mit Steinstaub bedeckt waren. Es handelte
sich in der Tat um Malte Hendricks, den Bildhauer.

„Hast
du sonst nichts zu tun, als dumme Sprüche von dir zu geben“,
knurrte er Sjöke an, doch die lachte nur über seine grimmigen
Worte. Er und ihr Neffe waren gemeinsam zur Schule gegangen, sie
kannte den Mann schon seit seiner Kindheit, ohne jemals seine Werke
gesehen zu haben, und wusste ihn wohl zu nehmen.

„Du
wirst meine dummen Sprüche wohl ertragen können, die beißen
wenigstens nicht. Du kannst ja schließlich selbst welche
herausgeben.“

„Dann
sieh erst mal nach der jungen Dame hier. Die ist mir fast ins
Atelier
gefahren, da musste ich wohl was tun.“

Die
schöne blonde Frau verzog das Gesicht und schaute hilfesuchend auf
Sjöke.

„Ist
dieser Mensch immer so ungehobelt?“, stöhnte sie. 


Malte
ließ sie abrupt los. „Sie werden meine Unhöflichkeit hoffentlich
nicht länger ertragen müssen. Von hier kommen Sie ja wohl allein
zurecht. Mach es gut, Sjöke.” 


Alle
anderen Menschen hier im Raum schienen für Malte gar nicht zu
existieren. Hinter ihm fiel die Tür ins Schloss, und Maja schaute
entgeistert hinterher.

„Das
war Malte Hendricks?“, fragte sie fassungslos.

„Haben
Sie ihn bisher nicht gekannt? Dann haben Sie auch nicht viel
verpasst, glaube ich“, erklärte die verletzte Frau.

„Na,
dann sehen wir mal“, wandte Sjöke ablenkend ein. Es gehörte sich
nicht, über Patienten zu reden. Und Malte war ein Patient, seit er
einen Termin ausgemacht hatte.
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Gut
eine Stunde vorher war Dörthe von Wolfen noch mit dem Auto
unterwegs. Die hübsche Tochter des Diplomaten Birger von Wolfen
wollte einen Ausflug in die Umgehung unternehmen. Sie wohnte noch
immer daheim bei ihren Eltern, und der Vater war wieder einmal
versetzt worden. In ihren gerade mal 26 Jahren hatte die junge Frau
bereits in sechs Ländern gelebt, aber jetzt schien es so, als
sollte
dies der letzte größere Umzug gewesen sein. Man hatte den Grafen
als Attaché auf vielen wichtigen Posten gebraucht, doch nun war der
Mann in die Jahre gekommen, hatte keine große Lust mehr, in der
Welt
herumzureisen, und war nun als Mann für besondere Aufgaben im
Auswärtigen Amt tätig. Dieser Titel sagte nicht viel darüber aus,
dass es sich um einen besonders verantwortungsvollen Posten
handelte.

Dörthe
arbeitete als Fotografin und war deswegen nicht darauf angewiesen,
fest an einem Ort zu leben. Sie hatte bisher noch nicht den Wunsch
verspürt, das Elternhaus zu verlassen, und jetzt freute sie sich
darüber, dass auf längere Zeit ein fester Wohnsitz in Aussicht war.
Jedenfalls waren die Eltern auf der Suche nach einem passenden
Haus,
in dem auch Dörthe ein Atelier einrichten konnte.

Die
Gegend hier um Kentrum hatte es ihr angetan. Der Ort lag am Rande
einer Bucht, das Watt lockte mit langen Spaziergängen bis hinaus
zum
Jordsand, und die raue Seeluft tat ihr gut.

Zu
dieser Zeit lag schon etwas Schnee, auf den Straßen gab es hier und
da tückische Stellen, an denen sich Glatteis gebildet hatte. Dörthe
war eine gute Fahrerin, und sie ging kein Risiko ein. Bei diesen
Wetterbedingungen musste man eben vorsichtig fahren. Eine ganze
Reihe
von ansprechenden Motiven sah sie im Vorüberfahren, was Dörthe in
ihrem Hinterkopf vermerkte. Sie würde zurückkommen, mit der Kamera,
und sie würde all das auffangen, was ihr jetzt nur kurz ins Auge
fiel. Vielleicht sollte sie sogar eine ganze Serie schießen, quer
durch den Wandel der Jahreszeiten. Eine gute Idee.

All
diese erfreulichen Gedanken lenkten die junge Frau aber doch etwas
zu
sehr ab, die Konzentration auf die Straße ließ nach, und von einem
Augenblick auf den anderen begann der Wagen zu schleudern. Dörthe
kurbelte, handelte instinktiv, machte auch nicht den Fehler, wild
auf
die Bremse zu treten, denn dadurch wäre das Auto völlig
ausgebrochen, sie hatte jedoch keine große Chance gegen die
Eigendynamik eines schleudernden Autos.

Ein
Haus stand in der Nähe, vielleicht gelang es ihr auf der Zufahrt,
den Wagen wieder unter Kontrolle zu bekommen, wenn es dort nicht
mehr
glatt war. Das war jedoch das Problem. Gerade als die junge Frau
glaubte, die gefährliche Situation hinter sich zu haben, geriet sie
erneut auf eine Eisplatte. Das Auto wirbelte auf das Gebäude mit
den
großen, hell beleuchteten Fenstern zu.

Dörthe
schrie auf. Nahm das denn gar kein Ende? Würde sie womöglich in das
Haus hineinfahren? Das grässliche Kreischen der Räder und der
Bremsen klang nervenzerfetzend in den Ohren, und sie wusste auch
gar
nicht mehr, was sie noch tun sollte.

Intuitiv
trat sie wieder auf die Bremse, dann erneut die Kupplung – ein
stechender Schmerz fuhr von ihrem Knöchel hoch durch das ganze
Bein,
augenblicklich schossen ihr die Tränen in die Augen. Dann war
plötzlich alles vorbei.

Das
Auto kam zum Stillstand, und die nachfolgende Stille dröhnte in den
Ohren, im Kopf hämmerte jeder Herzschlag wie ein Schmiedehammer,
und
der Schmerz im Bein kam Dörthe erst jetzt richtig zu Bewusstsein.
Ihr Kopf sank vornüber, die Spannung fiel von ihr ab, und sie
schloss die Augen.

Jemand
riss die Fahrertür auf, eine wütende Stimme erklang und beschimpfte
sie mit wüsten Worten.

„Ja,
haben Sie denn gar keinen Verstand im Kopf? Was soll denn diese
Dummheit, mit dem Auto hier herumzufahren und fast mein Haus zu
beschädigen? Können Sie denn nicht lesen? Zutritt verboten. Was
soll denn das hier, noch dazu, fast in mein Studio zu fahren? Wie
dösig kann ein Mensch eigentlich sein? – Ach, du meine Güte, eine
Frau.“

Dörthe
war durch den Aufprall und den Schock noch immer benommen, und
eigentlich kamen diese Worte noch nicht richtig bei ihr an. Der
letzte Satz aber brachte sie schlagartig in die Wirklichkeit
zurück.

„Haben
Sie was gegen Frauen, oder nur gegen Autos?“, fragte sie ein wenig
mühsam und versuchte den Schwindel zu unterdrücken, der von ihr
Besitz ergriffen hatte.

Der
wütende Mann schien nun endlich einzusehen, dass Dörthe nicht so
ganz freiwillig auf seinem Grundstück gelandet war, denn er bot ihr
den Arm, um aussteigen zu können.

„Ich
habe was gegen jeden, der hierher kommt, und den ich nicht
eingeladen
habe“, knurrte er.

Als
Dörthe mit dem Fuß auftrat, entfuhr ihr ein kleiner Schmerzenslaut,
und sie knickte ein.

„Haben
Sie sich schlimm verletzt? Dann sollten Sie beim nächsten mal Acht
geben. Um diese Jahreszeit muss man mit Eis rechnen. Sie fahren
wohl
noch nicht lange?“

Der
Frau blieb fast die Luft weg. Was war denn das für ein Verrückter? 


Wie
hätte sie aber auch wissen sollen, dass es sich bei diesem etwas
ungehobelten Klotz um den Bildhauer Malte Hendricks handelte, der
wie
ein Einsiedler in seinem abseits gelegenen Anwesen lebte und
allgemein den Ruf eines Eigenbrötlers besaß. Jeden, der es wagte,
ihn zu stören, fuhr er so grob an, warum sollte er also bei Dörthe
eine Ausnahme machen, auch wenn sie eher unfreiwillig hier gelandet
war?

„Ich
fahre nicht erst seit gestern, und ich weiß recht gut, dass ich mit
Eis zu rechnen habe. Das heißt trotzdem nicht, dass ich deswegen
eine schlechte Fahrerin bin. Wenn Sie wenigstens hier auf Ihrer
Zufahrt ein bisschen geräumt hätten, dann wäre dieser Unfall gar
nicht so schlimm geworden“, protestierte sie jetzt auch zornig.

„Das
ist mein Privatgelände, da kann ich machen, was ich will. Und ich
habe niemanden eingeladen, warum sollte ich also räumen?“ 


Diese
Logik war einfach verblüffend, und ihr fiel im Augenblick nichts
ein, was sie darauf erwidern sollte.

Dabei
benahm sich Malte noch ausgesprochen freundlich. Er hatte die
schöne
blonde Frau erblickt und war beeindruckt. Als er dann auch noch
bemerkte, dass sie sich verletzt hatte, war er fast milde gestimmt.
Doch er fühlte sich etwas hilflos. Nur selten suchte er noch den
Kontakt zu anderen Menschen, nicht so sehr, weil er menschenscheu
war, sondern vielmehr, weil er sich stets in seiner Arbeit gestört
fühlte. Seine Gedanken beschäftigten sich ständig mit der
Bildhauerei. Natürlich war es jedes mal ein großes Vorhaben, aus
einem riesigen ungeformten Stein ein Bildnis zu erschaffen, und es
erforderte eine Menge Phantasie und Können, um in einem Block
Marmor
eine Skulptur fertig zu sehen.

Malte hielt nicht viel von abstrakter Kunst, seine großen Vorbilder waren die Bildhauer der vergangenen Zeiten, denen es gelungen war, die Statuen fast lebendig wirken zu lassen.
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